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8 Heute wird Nr. 8 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schlefifche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Antwort auf die Frage: „Dürfen Magiſtrat 
Stadtverordnete für Rechnung der Kommune Handel und Gewerbe treiben?“ 2) Wahrheit in der Frage: „Dürfen Magiſtrat und Stadtverordnete für Rechnung der 


f ommune Handel und Gewerbe treiben?“ 
N aus Hirſchberg und Strehlen. 


Inland. 

Berlin, 25. Jan. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
en den bisherigen Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath Wei⸗ 
mann zu Danzig zum Ober⸗Landesgerichts⸗Rathe bei 
— ber⸗Landesgericht zu Marienwerder Allerhöchſt zu 
bißherian geruht. — Se. Majeſtät der König haben den 
Rs rigen Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor und Juſtiz⸗Amt⸗ 
— zu Kupp zum Land⸗ und Stadtge⸗ 
2 und Mitgliede des Land⸗ und Stadtge- 
Mojeftir — zu ernennen geruht. — Des Königs 
— a n den bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗ 
feffer Kawerau zu Danzig zum Land⸗ und Stadtge⸗ 
richte⸗Rath bei dem Land⸗ und Stadtgericht daſelbſt Aller⸗ 
dächſt zu ernennen geruht. — Se. Königl. Majeſtät haben 


7) Tagesgeſchichte. 


den Land⸗ und Stadtgerichts ⸗Aſſeſſor Vörkel zum Land⸗ 


und Stadtgerichts⸗Rath bei dem Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichte in Delitzſch Allergnädigſt zu ernennen geruht. 
= Angekommen: Se. Durchlaucht der General⸗ 
eutenant und Commandeur der Sten Diviſion, Prinz 
Seeg rbb Hallen“ con Frankfurt a. d. O. Der 
e dri N) z 
Gehneberg. ch zu een von 
’ Die diesjährige Stiftungsfeier des Ver⸗ 
eins zur Beförderung der Gewerbe in Preu⸗ 
ßen mußte einen erhebenderen und großartigeren Cha⸗ 
rakter an ſich tragen durch den Umſtand, daß ſie in das 
Jubiläumsjahr des Regierungsantritts des großen Frie⸗ 
drich fällt, den ſich die Geſellſchaft zu ihrem geiſtigen 
Beſchützer erkoren, und deſſen Geburtstag ſie zu dem 
ihrigen gemacht hat. Die Mittagstafel war nahe an 
400 Couverts ſtark. Se. K. Hoh. der Prinz Auguſt, 
JJ. DD. die Prinzen Radziwill, Se. Exc. der Finanz⸗ 
Miniſter und mehre andere hohe Perſonen hatten die 
Einladung zum Feſte anzunehmen geruht und waren er⸗ 
ſchienen. Se. 
Toaſt auf den Vorſitzenden des Vereins, Hrn. Geheimen 
Ober⸗Finanzrath Beuth, aus, der demſelben nun ſeit 
emer ſo langen Reihe von Jahren die ausdauerndſte 
Thätigkeit widmete. Hierauf wurde, abweichend von der 
früheren Feſt⸗Ordnung, Bericht über die diesjährigen 
Leiſtungen des Vereins gegeben, welches durch Hrn. 
Major Bleſſon geſchah. Wir entlehnen qus dieſem 
Berichte Folgendes: „Der Verein für Gewerbefleiß in 
Preußen begeht heute, meine Herren, fein zwanzigſtes 
Wiegenfeſt, und was er bisher geleiſtet, hat ſeine Kräfte 
nicht erſchöpft, denn mit erneuter Rüſtigkeit rücken wir 
in das neue Jahr ein. Er zählt nämlich 310 hieſige 
Mitglieder, 707 Auswärtige und 6 Ehren = Mitglieder, 
denen ſich noch ein ſchon in dieſem Kalenderjahr gewähl⸗ 
tes Ehrenmitglied anſchließt, nämlich der Herr Civil⸗In⸗ 
genieur Perrot in Rouen, dem wir viele ſinnreiche Er⸗ 
ſindungen im Gebiete der Mathematik verdanken; ſo 
daß der Verein im Ganzen 1024 Mitglieder zum wohl⸗ 
ehätigften Bunde umſchlleßt. Leider aber haben wir ei⸗ 
nen bedeutenden Verluſt zu betrauern, den eines jener 
thatrüſtigen Männer, die zuerſt zuſammentraten und den 
Verein ſtiften halfen. Ich meine den von uns Allen 
hochgeachteten Fabrikanten Hrn. Feiner. Bis zuletzt hat 
er den regſten Antheil an unſerm Zweck genommen, und 
was die Kunſt der Ofen⸗Konſtruktion, eine in unſerem 
Klima ſo bedeutende, ihm verdankt, was er in der Kunſt⸗ 
Töpferei ohne Schonung der Mittel und Kräfte geleiſtet, 
zu bekannt, um noch länger dabei zu verweilen. 
Eine feiner Schöpfungen, jene Haut⸗Reliefs in farbiger 
laſur nach den Originalen von Lucca della Robbio in 
n3 (2 Fuß breit, 3 Fuß hoch), dienen heute hier 
zur Zierde unſerer Austellung. — Das Vermögen 
des Vereins beträgt in zinstragendem Kapital 33,000 


3) Ueber die Ritterakademie zu Liegnitz. 


K. H. der Prinz Auguſt brachte einen 


Thaler, die Einnahme des Jahres 1839 7696 Thlr. 
22 Sgr. 6 Pf., die Ausgabe dagegen 6524 Thlr. 14 
Sgr. 11 Pf. Bei den Ausgaben ſind unter andern 
600 Thlr. zur Belebung des Seidenbaues für unent⸗ 
geldliche Vertheilung von Maulbeerbäumen eingerechnet, 
und 2000 Thlr. für die Kiß'ſche Amazonengruppe ge⸗ 
zeichnet, von denen bereits die erſte Rate mit 500 Thlr. 
ausgezahlt iſt.“ Das Vermögen der mit dem Verein 
verbundenen von Sepdlitzſchen Stiftung beträgt jetzt 
109,611 Thlr. 22 Sgr. 7 Pf., von deren Zinſen 12 
Stipendiaten, Söhne höherer Stände, welche ſich dem 


Gewerbefache widmen, ein Stipendium von 300 Thlr. 


jeder jährlich und freien Unterricht im Königl. Gewerbe⸗ 
Inſtitut erhalten. Das Vermögen der Weberſchen Stif⸗ 
tung beträgt 9300 Thlr., von deren Zinſen Vorleſungen 
für Handwerksgeſellen und Lehrlinge, welche unentgeld⸗ 
lich daran Theil nehmen, gehalten werden, und zwar 
über Geometrie, Phyſik und Experimental⸗Chemie. Wie 
ſegensreich ſie wirken, beiwelft die immer größere Zahl 
der Theilnehmer, deren in dieſem Semeſter 87 ſind. — 
Die Feſt⸗Kommiſſion hat den Wunſch, die Spenden, die 
hier gewöhnlich ſo reichlich fließen, zum Gedächtniß an 
die hundertjährige Feier, die wir heut begehen, nicht zu 
zerfplittern, ſondern fie zu einer feſten Stiftung zu ver 
wenden, beſtimmt den armen Handwerksgeſellen, die ſich 
durch ihre Führung in Werkſtätten unferer Mitglieder 
ausgezeichnet, nachdem ſie in dieſen ausgebildet, und 
welche zu ihrer Vervollkommnung zu wandern gedenken, 
ein geringes Reiſegeld zuſtellen zu können. Es wird 
daher die Sammlung nicht ſogleich zur Vertheilung kom⸗ 
men, wie bisher, ſondern bis zur nächſten Sitzung auf⸗ 
gehoben bleiben, wo die Sache dem Verein ausführlich 
vorgetragen und zur näheren Berathung gebracht werden 
ſoll.“ — Hiernächſt fand die Veranſtaltung der Samm⸗ 
lung zu dem angedeuteten Zweck ſtatt, welche die Summe 
von 183 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf. ergab. 

Die hieſige Allgemeine Kirchenzeitung theilt 
die Korreſpondenz mit, die zwiſchen dem Domkapitel in 
Trier und den: Miniſter des Cultus, Frhrn. v. Alten⸗ 
ſtein, über die nach Rom gemachte Anzeige von der 
Wahl des Hrn. Arnoldi zum Biſchof ſtattgefunden hat. 


— Es iſt intereſſant, daß das Jahr 1840 auch das 


Säkularjahr unſeres Heeres iſt; denn im Jahre 
1640 wurde der erſte Grundſtein zu dem jetzt ſo mäch⸗ 
tigen und umfangreichen Gebäude der Preußiſchen Mi⸗ 
litärmacht gelegt. Die kundige Hand einer hohen Per⸗ 
ſon iſt, wie man vernimmt, ſelbſt damit beſchäftigt, die 
nunmehr 200 Jahr alten Stammliſten der Armee zu 
ordnen und als Feſtgeſchenk dem Druck übergeben zu 
laſſen. Die hiſtoriſche Monographie eines einzelnen Re⸗ 
giments, nämlich die der Gardes du Corps, die am 
23. Juni 1740 geſtiftet wurden, wird noch beſonders 
von dem Hofmarſchall v. Schöning herausgegeben. 


Der alte Thurm des hieſigen „Berliner Rath⸗ 
hauſes“, welches im Gegenſatze zu dem im kölniſchen 
Reviere belegenen Rathhauſe des ehemaligen beſondern 
kölniſchen Magiſtrats ſeinen alten Namen beibehalten 
hat, obgleich es jetzt nur Einen Magiſtrat giebt, wird 
nun hoffentlich nicht lange mehr die an ſich nur ſchmale 
Königsſtraße mit ſeinem noch übrig gebliebenen Unter⸗ 
baue verengen. Der Theil des Stadtgerichts nämlich, 
welcher noch im Rathhauſe befindlich war, wird in Folge 
des Ausbaues des Stadtgerichtsgebäudes nach dem Te: 
tern verlegt, dadurch Raum im Rathhauſe gewonnen 
und die Lokale entbehrlich werden, welche bis jetzt noch 
in dem Unter⸗ und Vorbaue des Thurmes vorhan⸗ 
den waren. Dann kommt es aber auch darauf an, 


4) Immerwährender Witterungs⸗ Anzeiger. 


5) Rothes Futterſalz. 6) Korreſpon⸗ 


nern bequem wird, ſondern anch eine gute Fagade er⸗ 
hält, und dies wird noch viel Kopfzerbrechens und Geld 
koſten. — Es mag nicht genug bekannt ſein, daß es 
hier ein beſonderes Gymnaſium glebt, in welchem 
der Unterricht in den obern Klaſſen nur in 
franzöſiſcher Sprache ertheilt wird, in welcher 
die Schüler auch faſt alle Ausarbeitungen machen müſ⸗ 
fen. Es führt den Namen College und wurde zur 
Zeit der franzöſiſchen Hugenottenverfolgungen vom Lan⸗ 
desherrn geſtiftet und dotirt, welcher den franzöſiſchen 
Flüchtlingen wohlwollende Aufnahme im Preußiſchen ge⸗ 


währte und dadurch manchen franzöſiſchen Induſtrie⸗ 


zweig auf das ganze Land und beſonders auf die Haupt⸗ 
ſtadt übertrug. Dieſes franz. Gymnaſium iſt fpäter den 
franz. Familien, welche wegen der Gräuel der Revolution 
ihr Vaterland verließen, ſehr nützlich für ihre Söhne gewor⸗ 
den, ſowie auch ſpäter viele Familien des In⸗ und Auslan⸗ 
des davon Gebrauch machten, wenn ſie auch nicht zur ſoge⸗ 
nannten franzöſiſchen Kolonie, d. h. zu den Nachkom⸗ 
men der Refugies, gehörten. Man hat dieſer Anſtalt 
und den Zöglingen derſelben oft den Vorwurf gemacht, 
daß ſie in der ſogenannten klaſſiſchen Bildung gegen 
andere Gymnaſien zurückgeblieben wären; indeſſen wenn 
dieſe darin zu viel thun, ſo hat das franzöſiſche Gym⸗ 
naſium ſeinen Schülern doch wenigſtens die nöthige 
Fertigkeit einer neuern Sprache bei ihrem Abgange mit 
auf den Weg gegeben, alſo eine Sache, die ihnen für 
das Leben nicht nur nützlich, ſondern nothwendig iſt⸗ 
Wenn man dem College den Vorzug einräumen muß, 
daß es neben der gewöhnlichen formellen Gymnaſtalbil⸗ 
dung ſeinen Zöglingen die nöthige Fertigkeit in der 
franzöſiſchen Sprache gewährt, ſo iſt doch auch nicht 
in Abrede zu ſtellen, daß ſich durch die vergangenen 
Generationen auch auf demſelben ſowie bei faſt allen 
hieſigen Nachkommen der Refugies ein ſogenanntes Ko⸗ 
lonie⸗Franzöſiſch ſowohl in der Ausſprache als überhaupt 
gebildet hat. Dieſem Uebelſtande abzuhelfen und 
ſowohl für das Gymnaſium als im Allgemeinen tüch⸗ 
tige Lehrer in der franzöſiſchen Sprache zu bilden, ſind 
bei dem College gegenwärtig Stiftungen begründet, aus 
welchen gehörig dazu vorbereiteten jungen Leuten die 
Mittel gewährt werden ſollen, ſich in Frankreich ſelbſt 
in der Sprache des Landes zu vervollkommnen. 
(L. A. Ztg.) 


Die „Düſſeldorfer Zeitung“ enthält unter der Ueber 
ſchrift: „Die 25jährige Feier der Vereinigung 
der Rheinprovinz mit Preußen“ folgenden Arti⸗ 
kel: „Das Jahr 1840 bildet eine wichtige und denk⸗ 
würdige Epoche in der Geſchichte der Rheinprovinz. Sie 
feiert in demſelben ihre 25jährige Vereinigung mit der 
preußiſchen Monarchie. — Es war am 5. April 1815, 
als der König Friedrich Wilhelm III. den Rheinländern 
von Wien aus in einfach ⸗ ſchönen Worten verkündete, 
daß Er nach dem einmüthigen Beſchluſſe der zum Con: 
greß verfammelten Mächte im Vertrauen auf Gott, und 
auf die Treue und den Muth Seines Volkes die Rhein⸗ 
lande in Beſitz genommen und mit der preußiſchen Krone 
vereinigt habe und ihre Bewohner demnach, — mit 
Vertrauen unter ſie tretend, — von nun an Preußen 
nenne. Zur Beſitznahme war der General- Lieutenant, 
Graf von Gneiſenau und der Geheime Staatsrath Sack 
bevollmächeigt und dieſe beſtimmten den Tag der Huldi⸗ 
gung und Eidesablegung durch die Deputirten der ver⸗ 
ſchiedenen Landestheile auf den 15. Mai 1815 in der 
alten Kaiſerſtadt Aachen. Von dieſem Tage an zählt 
alſo die Rheinprovinz ihre Vereinigung mit dem König⸗ 


das Rathhaus auszubauen, daß es nicht nur im In⸗ reich Preußen; mit ihm beginnt für die Rheinländer 


. 
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iſt demnach für fie ein Tag von hoher Bedeutung. Ein 
Viertel⸗Jahrhundert iſt ſeitdem verfloſſen, und ein neues 


Geſchlecht herangewachſen. Es will ſich daher wohl ge⸗ 


ziemen, nach ſo langer Dauer einen prüfenden Rückblick 


auf dieſen Zeitabſchnitt zu werfen und zu fragen, was 
in demſelben für das Wohl der Provinz und ihrer Be⸗ 
wohner geſchehen iſt, in welchem Maaße die wahren 
Intereſſen derſelben gefördert worden, und in wie weit 
die Erwartungen, welche die Wiedervereinigung mit ei⸗ 
nem deutſchen Stammlande erregen mußte, in Erfül⸗ 
lung gegangen ſind. — Keine Zeit kann dazu beſſer ſich 
eignen, und kein Tag kann mehr zu einem ſolchen Rück⸗ 
blick, zu einer ſolchen prüfenden Betrachtung auffordern, 
als der 15. Mal 1840, mit welchem eine Verwaltungs⸗ 
Periode von 25 Jahren ſich ſchließt. Faſſen wir zu 
dieſem Zwecke zunächſt den gegenwärtigen Zuſtand, wie 
er dem unbefangenen Blicke ſich darſtellt, näher ins 
Auge, und ſtellen ſodann Vergleiche zwiſchen dieſem und 
dem Zuſtande der Rheinprovinz an, wie er vor der jetzi⸗ 
gen Verwaltungsperiode war, ſo drängt ſich uns von allen 
Seiten die frohe Ueberzeugung auf, daß wir außerordent⸗ 


große und wichtige Veränderungen vor ſich gegangen, 
und daß dieſe Veränderungen in den meiſten Fallen auch 
als wirkliche Verbeſſerungen anzuſehen ſind. Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt früher nur wenigen zugänglich, 
find ein Gemeingut geworden, und haben unter dem 
Schutze weiſer Geſetze ſich zur herrlichſten Blüthe ent⸗ 
faltet. Zahlreiche Bildungsanſtalten, wie Gymnaſien, 
Progymnaſien und Realſchulen ſind errichtet worden, um 
in zunehmendem Maße die höheren geiſtigen Bedürfniſſe 
anzuregen, und zu befriedigen, u. an ihrer Spitze ſteht, 
als Ruhm und Zierde des Landes, die im Jahre 1818 
errichtete Friedrich⸗Wilhelm⸗Univerſität zu Bonn. Die 
Kunſt ſehen wir am ſchönen Rheinſtrom wieder heimiſch 
geworden; mit der zu ihrer beſonderen Pflege zu Düſ⸗ 
feldorf errichteten Akademie, deren Ruf ſich ſchon 
längft durch ganz Europa verbreitet hat, iſt eine neue 
Epoche begonnen und ein neues Kunſtleben erwacht. — 
Eben ſo finden wir die Kirche wieder in ihre Rechte 
eingeſetzt; die Geiſtlichkeit iſt von neuem angemeſſen do⸗ 
tirt; für ihre Ausbildung ſind beſondere Anſtalten ge⸗ 
gründet und die zahlreichen Kirchenbauten, ſo wie die 
ſchon bewirkte oder noch im Werke begriffene Herſtellung 
unſerer alten ehrwürdigen Gotteshäufer in allen Thei⸗ 
len der Rheinprovinz geben ein rühmliches Zeugnig von 
der Fürſorge, welche dem Kirchenweſen gewidmet wird. 
Auf welcher Stufe das Schulweſen bei uns ſteht, 
könnte uns, wenn wir ſelbſt dieſes nicht dankbar einſä⸗ 
hen, das Ausland lehren. Bu gleicher Zeit ſind Han⸗ 
del und Gewerbe blühend; vorübergehende Stockun⸗ 
gen, als Folgen einer augenblicklich ungünſtigen Con⸗ 
junktur, können hierbei nicht in Betracht kommen. Der 
allgemeine Verkehr hat in Folge deſſen eine Lebhaftig⸗ 
keit erlangt, welche alles überſtelgt, was man früher da⸗ 
von ſich verſprechen durfte. Der Rhein mit ſeinen 
schiffbaren Nebenflüſſen iſt mit Fahrzeugen aller Art bes 
deckt; nicht weniger als vier verſchledene Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaften benutzen dieſen ſchönen Strom auf 
preußiſchem Gebiete mit zahlreichen und aufs eleganteſte 
eingerichteten Schiffen, und jede dieſer Geſellſchaften fin⸗ 
det Veranlaſſung, auf Vermehrung derſelben zu denken. 
— Für die Moſel wird gegenwärtig eine befondere 
Dampfſchifffahrt vorbereitet, u. im Ruhrthale werden 
Mittel u. Wege berathen, um noch andere Verbindungen ne⸗ 
ben der Schifffahrt herzustellen, well dieſe, da fie von 
Schleuſen aus vom Fahrwaſſer abhängig iſt, dem ge⸗ 
genwärtigen Verkehr nicht mehr genligen kann. Und 
nun denke man nur nicht, daß der Verkehr auf den 
Landſtraßen dadurch abgenommen habe? Es iſt allerdings 
ein Vierteljahrhundert des Friedens, eines Friedens, 
der zwar einigemal ſehr gefährdet war, dennoch aber, 
Dank ſei es der weiſen Mäßigung unſeres Königs! — 
uns ungeſtört erhalten wurde und ſeine reichſten Seg⸗ 
nungen verbreiten konnte, wie denn auch ſein wohlthä⸗ 
tiger Einfluß auf die Entwickelung der Kunſt, der Wiſ⸗ 
ſenſchaft und der Gewerbsthätigkeit allenthalben ſichtbar 
hervortritt. Das Gouvernement hat indeß an den ent⸗ 
ſtandenen Werken und Schöpfungen auch feinen Theil 
und wir Alle müſſen dankbar bekennen, daß die Lan⸗ 
desbehörden ſtets u. mit Erfolg bemüht geweſen ſind, die 
Intereſſen der Provinz fo viel als möglich zu fördern. 
— Das Gouvernement iſt es, welches Handels⸗Ver⸗ 
träge geſchloſſen und Abſatzwege eröffnet hat; das Gou⸗ 
vernement hat Flüſſe mit großem Koſtenaufwande ſchiff⸗ 
bar gemacht und unwegſame Gegenden durch Anlegung 
guter und fahrbarer Straßen dem Verkehre aufgeſchlof⸗ 
ſen; es hat die Gewerbsthätigkeit, wo es rathſam ſchien, 
angeregt, und hat zugleich ſtrenge Ordnung in den 
Haushalt der Gemeinden gebracht; endlich hat das Gou⸗ 
vernement Schul und Bildungs⸗Anſtalten aller Art er⸗ 
richtet und dafür geſorgt, daß Niemand fortan ohne 
Unterricht aufwachſen kann. Es müßte für jede Ge: 
meinde von großem Intereſſe fein, wenn ihr überſicht⸗ 
lich und fo viel als ehumli in Zahlen nachgewieſen 
werden könnte, was während der gegenwärtigen 25jäh⸗ 
rigen Verwaltungsperiode innerhalb ihrer Grenzen ge: 
ſchehen iſt; — wir meinen, eine 


css neue Verwaltungs⸗Perlode und der 15. Mai | 


liche Fortſchritte in allen Dingen gemacht haben, 


Ueberſicht würde von Deutſchland aus aufgeklärt worden! Wie fehr 
den Verwalteten zur Freude, den Verwaltenden zur Bes les zu wünſchen, daß die politiſche Discuſſion in immer 
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friebigung gereichen, Alle aber mit der Gegenwart aus⸗ 
ſöhnen können und demgemäß auch Alle ermuntern, auf 
der Bahn zum Beſſern raſtlos fortzuſchreiten. Sie müßte 
ſich indeß über Alles und Jedes erſtrecken, in ſolcher Art, 
daß daraus nicht blos nach den ſtatiſtiſchen Tabellen der 
Zuwachs in der Bevölkerung in der Gebäudezahl, im Vieh⸗ 
ſtande ꝛc. ꝛc. erſichtlich wäre, ſondern daß auch daraus 
erſehen werden konnte, welche nachhaltige Verbeſſerungen 
ſtattgefunden haben; — was ſpectell für das Kirchen: 
und Schulweſen geſchehen iſt, welche Bauten beim 
Wege⸗, Straßen⸗, Brücken⸗ und Waſſerbau ausgeführt 
worden ſind, im welchem Maße das Gemeinde⸗Eigen⸗ 
thum, ſei es durch Thellung oder Anpflanzung oder 
durch beſſere Efnrichtung und Verwaltung nutzbarer ges 
macht, oder vergrößert, und dadurch das Gemeindever⸗ 
mögen oder das Einkommen der Gemeinden vermehrt 
worden iſt; in welchem Verhältniß die erſt mit der 
jetzigen Verwaltung eingetretene Abtragung der in⸗ 
deſchulden ſtattgefunden, und in welchem Grade ſich hier 
durch die Lage der Gemeinde gebeſſert hat; — welche 
öffentliche Gebäude errichtet worden find 1c. ꝛce. — Eine 
ſolche Ueberſicht klar und faßlich für die Feier der 25⸗ 
jährigen Vereinigung mit Preußen aufzuſtellen, erſcheint 
als eine eben ſo ſchöne, wie würdige Aufgabe für jede 
Ortsbehörde, und es müßte von großer Wirkung ſein, 
dieſelbe als Refultat der ſeitherigen Verwaltung am Jah: 
restage der Huldigung dem verſammelten Gemeinderathe 
vorzutragen. Ja, dieſe Feier würde dadurch nicht nur 
weſentlich erhöhet, ſondern ihr würde auch die rechte va⸗ 
terländiſche Weihe gegeben werden. — Von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte aus betrachtet, tragen wir kein Bedenken, 
die Veranſtaltung einer ſolchen Feier in Vorſchlag zu 
bringen; wir legen ihn mit Vertrauen der öffentlichen 
Beſprechung vor und wünſchen, daß unſre Andeutungen 
Beachtung und Anklang in der ſchönen Rheinprovinz 
finden mögen. Von dem guten Willen der Ortsbehör⸗ 
den überzeugt, zweifeln wir nicht, daß ſie gern auf die 
angegebene Idee eingehen, und die mit dem 15. des 
nächſten Monates Mai eintretende Vollendung eines 
Veertelſahrhunderts benutzen werden, ſich ſelbſt und den 
Verwalteten in der vorgetragenen Art Rechenſchaft zu 
geben von Allem, was vorgekommen, ausgeführt und 
geſchehen iſt. — Die Zeit bis dahin muß mehr als 
ausreichend ſein, die Reſultate der ganzen Verwaltungs⸗ 
periode ſeit dem Jahr 1815 zuſammen zu ſtellen; eine 
würdigere Feier jenes denkwürdigen Tages, als da⸗ 
durch erzielt wird, mochte aber wohl kaum vorbereitet 
werden können.“ 


Deut ſchlan d. 


gtößerem Umfange von dieſem Anſtoß aus ihrem Win⸗ 
terſchlafe aufgeweckt würde! Wachet und betet, auf daß 
ihr nicht in Anfechtung fallet, iſt den Deutſchen zuge⸗ 
rufen, mit der Auslegung: Seid nicht apathiſch, rich? 
tet vlelmehr eure Gedanken auf die ewigen und höchſten 
Intereſſen, damit ihr es wiſſet und nicht duldet, wenn 
ſie angefochten werden. Wie dies geſchehen könnte und 
müßte, das hat uns der Verfaſſer der europäiſchen 
Pentarchie gelehrt, und wer es auch ſein mag, 
die Lehre iſt nicht ungenutzt zu laſſen.“ 
Hamburg, 22. Januar. Nachdem wir ſchon am 
20ſten d. Nachts einen Sturm aus SW. mit hoher 
Fluth hatten, der die Eisdecke der Elbe theilwelſe 
aufbrach, ſetzte geſtern Nachmittag abermals ein Sturm 
aus SW. ein, welcher die ganze Nacht anhielt, ſich 
nördlich drehte und mit immer zunehmender Gewalt 
faſt zum Orcan anwuchs; erſt gegen Morgen mäßigte 
ſich derſelbe. Zugleich mit dem Sturm trat auch eine 
ungewöhnlich hohe Fluth, die ſich bis zu 18 ½ Fuß 
ſteigerte, ein, welche die niedrigern Gegenden der Stadt 
unter Waſſer ſetzte, ſo daß die Kommunikation heute 
Morgen nur durch Böte und Wagen unterhalten wer⸗ 
den konnte. Im Hafen iſt Gottlob Alles gut abgegan⸗ 
gen und keine Beſchädigungen an Schiffen haben ſtatt⸗ 
gefunden; auch von Unglücksfällen auf der Unter⸗Elbe 
iſt nichts bekannt. Die Ober⸗Elbe, welche noch geſtern 
bis Altona mit einer feſten Eisdecke belegt war, iſt ge⸗ 
ſtern Abend mit dem Sturm ins Treiben gekommen 
und alles Eis mit der Fluth nach oberwaͤrts getrieben, 
daher die Fahrt von und nach Harburg wieder herge⸗ 
ſtellt iſt. Auch ein Finkenwärder Fiſch⸗Ever, welcher 
vorgeſtern von Cuxhaven abgegangen, iſt heute Morgen 
hier an die Stadt gekommen; nach deſſen Ausſage iſt 
das Fahrwaſſer frei von Eis. — Der Sturm hat an 
mehreren Häuſern in Ottenſen nicht unerheblichen Scha⸗ 
den angerichtet. 8 


Oeſterreich. 

Peſth, 16. Jan. Ich halte es für Pflicht, auf eis 
nen Uebelſtand aufmerkſam zu machen, der ſchon Viele 
Ihrer Landsleute in nicht geringe Verlegenheit gebracht 
hat. Mit dem Aufſchwunge des Magyarenthums, mit 
der Wiedereinſetzung der ungariſchen Sprache in ihre 
Rechte iſt das Franzoſenthum unter uns vernichtet wor⸗ 
den, das nicht etwa blos in den adeligen Familien, ſon⸗ 
dern überall ſich eingeniſtet hatte, wo Vermögen und 
Luſt zur bevorzugteren Erziehung der Kinder da war. 
Statt deſſen iſt ein deutſcher Hauslehrer, wo mög⸗ 
lich aus dem Norden, jegt ein unentbehrliches Indivi⸗ 
duum in allen beſſeren Häuſern geworden. Auch treten 


München, 18. Januar. Die zweite öffentliche! mehrere Familien zuſammen, um für ihre Kinder einen 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten iſt auf den 21ſten] Candidaten der Theologie aus Sachſen, Baiern oder 
d. anberaumt worden. — Der Kammer der Reichs⸗ Würtemberg kommen zu laſſen. Selbst Katholiken nah⸗ 


räthe ſind vom Miniſter des Innern zwei Geſetzent⸗ 
würfe vorgelegt worden; die eine betrifft den freiwilligen 
Eintritt in das Heer und die freie Wahl einer Waf⸗ 
fengattung, der zweite das Verbot der Aushändigung 
der Vermögenstheile an Unteroffiziere und Soldaten. 


Leipzig, 21. Jan. Die „Halliſchen Jahr⸗ 
bücher“ enthalten unter der Aufſchrift: „Der Ver⸗ 
faſſer der europäiſchen Pentarchie“ folgenden 
Artikel: „Man hat es dem Verleger vielſeitig zum Vor⸗ 
wurfe gemacht, daß er ein Buch von fo feindfeliger 
Tendenz gegen die theuerſten Intereſſen Deutſchlands in 
Umlauf geſetzt. Ohne eingeweiht zu ſein in das Ge⸗ 
heimniß des Verfaſſers, durfen wir gleichwohl auf fol⸗ 
gende beachtungswerthe Thatſachen hinweiſen. Als das 
Buch erſchien, wurde es in Oeſterreich freigegeben, nach⸗ 
dem man ſich überzeugt hatte, daß es keineswegs im 
ruſſiſchen Intereſſe ſei, wenn die öffentliche Meinung 
in Deutſchland und Oeſterreich durch eine ſolche Offen⸗ 
herzigkeit Petersburger Gedanken ſtutzig gemacht, die 
Gefahr, mit welcher der öſtliche Coloß uns durch Miti- 
tärmacht und ſeine Politik bedroht, ſcharf ins Auge 
faßte. Im übrigen Deutſchland, wo ohnehin wegen der 
nothwendigen geiſtigen Circulation nicht die Rede von 
inhibitoriſchen Maßregeln ſein konnte, ergab ſich nun 
auch ſogleich: es war nur eine Stimme des Unmuths 
und der Entrüſtung, der Warnung und der Verwah⸗ 
rung. Hierdurch wandte ſich in Petersburg ſelbſt die 
Meinung von der Tendenz des Buches gänzlich herum. 
Hatte man zuerſt Auszüge in der Petersburger Zeitung 
mitgetheilt und das Buch freundlich willkommen geher⸗ 
ßen, ſo wurde es nun wegen ſeiner üblen Wirkung 
wenn nicht verboten, doch ignorirt. Wie ſtimmt dies 
zu dem Gedanken, daß ein feiner und ruſſiſch ge⸗ 
finnter Diplomat das Werk verfaßt habe? 
Die Bemerkung der Augsb. Allg. Zeg., man duͤrfe un 
ter dem Verfaſſer einen deutſchen Patrioten vermuthen, 
iſt wahrlich nicht ungeſchickt; und wäre er es wider Wil⸗ 
len, wir hätten es ihm doch zu danken, ſo wie jeder 
ſich um uns verdient macht, der die Schleier lüftet, 
welche ein verhängnißvolles Dunkel ausbreiten über 
Freund und Feind, über die werthvollſten Gegenſtände 
unferee Furcht und unſerer Hoffnung. Das Geheimniß 
und der ſtupide Glaube an die verborgenen Lenker der 
hiſtoriſchen Marionetten — iſt es doch auch einmal 
wäre 


men hier und da keinen Anſtand, dem Beiſpiele der Pro⸗ 
teſtanten zu folgen. Da kommen denn ſehr oft ſolche 
junge Leute bis Wien, und werden dort, wenn ſie keine 
Protectoren finden, oder wenigſtens an ihre Geſandt⸗ 
ſchaften gut rekommandirt find, auf jede Weiſe hinge⸗ 
halten, bis es ihnen gelingt, ſich durch die Familien, bei 
denen ſie engagirt ſind, reclamiren zu laſſen. Manche 
werden wohl auch ganz zurückgewieſen. Doch dagegen 
kann man ſich lelcht vorſehen. Etwas Anderes iſt es 
aber mit den Ausſichten auf Pfarrelen, die den enga⸗ 
girten Candidaten im Voraus gewöhnlich eröffnet wer⸗ 
den. Solche zu erhalten iſt freilich nicht ſchwer, da die 
ſämmtlichen Prediger der proteſtantiſchen Gemeinden von 
dieſen ſelbſt erwählt, — aber auch beſoldet werden. Leb⸗ 
teres geſchieht auf eine ſehr kümmerliche Weiſe. Haͤu⸗ 
fig ſteht ſich ein proteſtantiſcher Pfarrer, der doch meiſt 
auch die Schule halten, und wohl ſelbſt die Orgel ſchla⸗ 
gen muß, wenn anders eine da iſt, nicht über 300 Gul⸗ 
den C.⸗M. Freilich find alle leibliche Bedürfniſſe höchſt 


wohlfeil, und obendrein müſſen ihn die Bauern im Co⸗ 


mitat herumfahren, wohin er will. Wenigſtens wird es 
ihm nie an Wein, Tabak und Weizenmehl fehlen. Aber 
alle geiſtigen Genüffe muß er, abgerechnet die Converſa⸗ 
tion auf dem Schloſſe eines Edelmanns, mit Geld auf⸗ 
wiegen. Das Höchſte im Bereich der Literatur iſt in 
der Regel ein Exemplar der „Allgemeinen Zeſtung,“ und 
ein ſolches kommt auf 60 Gulden C.⸗M. zu ſtehen⸗ 
Gleichwohl iſt die Stimmung des Landes, zumal in 
Siebenbürgen, dem Proteſtantismus nichts weniger als 
abhold, und es fehlt nicht an Legaten zur beſſeren Dir 
tation der Kirchen. So hat der in Wien verſtorbene 
K. K. Hofuhrmacher Joſeph Litsken aus Cronſtadt ber 
dortigen Gemeinde 25,000 Gulden C.⸗ M. vermacht, 
und eben erſt hat das Gubernium in Siebenbürgen der 
Gemeinde Fogaraſch eine Kollekte und Allmoſenſamm⸗ 
lung im ganzen Lande zur nöthigen Herſtellung ihrer 
Kirchengebäude geftattet. Die katholiſche Geiſtlichkeit, die 
Oberſten an der Spitze, gehen darin ſehr häufig mit 
dem lobenswertheſten Beiſplel voran. So hat z. B. 
der Erzbiſchof von Brünn zur Dotation der dortigen 
evangeliſchen Kirche 2000 Gulden C. ⸗ M. beigefteuert: 
Aber trotzdem bleiben die obigen Bemerkungen richtig, 
und mögen denen zur Beachtung niedergeſchtieben fein, 
welche nur in Regensburg das Dampfſchiff als Candi 
daten beſteigen zu dürfen glauben, um in Ofen oder 
Peſth als wohlbeſtallte Paſtoren ans Land ſteigen zu 
können. E. 3.) 


auf de 


Ruf land. 

us ena Grenze, 12, Januar. Man ſchreibt 
Petersburg, daß der Großfürſt Thronfol⸗ 
Senn Rußland im Monat März die im vorigen 
ahre unterbrochene Reiſe nach Darmſtadt beſtimmt 
5 een gedenke; indeſſen wäre es doch möglich, daß 
bünſtige Witterung dem Großfürſten die Reiſe erſt 
ür April geſtattete. Eine Sage ging, daß der Groß⸗ 
don Darmſtadt aus ſeine Mutter, die Kaiſerin. 
di en begleiten werde, da ihr von den Aerzten 
ſes Luuhrwöchentlicher Aufenthalt im milden Klima bie: 
a andes anempfohlen ſeil. Ein anderes Schreiben 
a von Leuchtenberg werde Ihre Majeſtät 

auf dieſer Reiſe begleiten. (A. A. Bat.) 


Großbritannien. 


London, 18. Jan. Die Heirath der Köni⸗ 
wegen der Hoftrauer um einige Zeit ver⸗ 
werden. Die Parlamentsſitzung von heute 
Im * bis dieſen Angenblick nichts Intereſſantes dar. 
— nterhauſe beſchloß man geſtern in Bezug auf 
239 enheit des Buchhändlers Stockdale mit 
gegen 105 Stimmen, daß Stockdale auf unbe⸗ 

in Ver Zeit von dem Polizei⸗Beamten des Unterhauſes 
idee Alm gebracht werden ſolle. Lord John Ruſſell 
künftige Mittwoch die Aufmerkſamkeit des Haufes 


gin 


von n Abſchnitt der Thronrede lenken zu wollen, wo 
ee eldbewilligung für den Prinzen Albert bie 
iſt. — Das Oberhaus verſammelte ſich geſtern 
nur, um die Deputation an die Königin abzuordnen, 
welche die Antworts⸗Adreſſe zu überbringen hat, worauf 
es ſich bis übermorgen vertagte. Die Deputation wurde 
fen — 2 von der Königin empfangen, und Ihre Ma⸗ 
zt ertheilte eine kurze, huldreiche Antwort auf die 
A 9 | ze, huldreich 5 
rr Bridge hat im Auftrage der Königin ein präch⸗ 
. dem Ordens⸗Koſtüm entſprechendes Hoſenband 
he — Peinzen Albrecht vollendet. Das Band iſt 
— 9 das Motto des Ordens: Hony 
12 A = 8 die Einfaſſung und die Schnal⸗ 
nen böchſ 0 — An * Ganze gewährt ei⸗ 
rend vorgeſtern eine Chartiſten⸗Verſamm⸗ 
— zu Betheal⸗Green in 3 mitten 8 ihren 
8 war, traten Polſzei⸗Soldaten mit dem 
ir der Hand in den Saal, ſchloſſen die Zugänge 
« * aus der verſammelten Menge gefan⸗ 
5 Außerdem wurden noch 11 Perſonen eingezogen, 
3 man Waffen aller Art gefunden hatte, wo⸗ 
eher auch den Fußboden des Saales, nach der 
ung deſſelben, bedeckt fand. Die Gefangenen 
ſind nach Bow“⸗ Street abgeführt worden, um von der 
Polizel verhört zu werden. 

Das Dampfboot „Hus kiſſon “, das zwiſchen Liver⸗ 
pool und Dublin fährt, iſt am 14ten von einem 
furchtbaren Sturm befallen worden. Es erhielt einen 
Leck, und man konnte das Eindringen des Waſſers 
nicht hindern, das bald auch jede Dampfbereitung ver⸗ 
hinderte. Das Schiff wurde unlenkbar, als ein ande⸗ 
res ſich näherte, das ſogleich Böte ausließ, die aber 
ſchnell von den Wogen zertrümmert wurden. Das letz⸗ 
tere lief darauf hart gegen das Dampfboot, trotz der 
Gefahr, der es ſich ſelbſt dabel ausſetzte, und rettete ſo 
23 Menſchen das Leben. Obgleich es dabei viel Scha⸗ 
den erlitt, machte es dennoch einen zweiten Verſuch, 
wobel wieder 30 Menſchen gerettet wurden. Nach ei⸗ 
nem dritten Verſuch waren im Ganzen 93 Leute geret⸗ 
tet worden. Trotzdem blieben doch 20 Paſſagiere übrig, 
die mit dem Schiffe und etwa 200 Stück Vieh un⸗ 
tergingen. 


Fraukreich. 


Paris, 20. Jan. Der Moniteur theilt heute 
einen Bericht des Marſchalls 9 der 
ſich in größter Ausführlichkeit über das bereits mehrfach 
erwähnte Gefecht am 31ſten v. M. ergeht. Der Be: 
nicht ſchließt mit folgenden Worten: „Die erwähnten 

erationen haben das Reſultat geliefert, daß die Ebene 
von den Truppen Abdel⸗Kaders befreit worden iſt; bie: 


di Theater Repertoire. Er 
SB} „Der Vater der Debütantin, 


ter find zu ihren Stämmen zurückgekehrt. 


borenen Henriette Rauer, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen, beehrt ſich theilnehmenden 


ken, die an dem letzten, in Algier gelieferten Treffen 
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ſelben find nach allen Richtungen hin über den Atlas 
zurückgegangen. Die Kabylen und die irregulären Rei⸗ 
Indeß iſt 
es wahrſcheinlich, daß ſie während des Winters wieder 
erſcheinen, und neue Einfälle in die Ebene verſuchen 
werden. Der Emir wird vielleicht in Perſon kommen, 
um den Muth ſeiner Anhaͤnger wieder aufzufriſchen u. 
die feinem Kalifa beigebrachte Niederlage zu rächen. Ich 
halte mich bereit, ihn zu bekämpfen. Die Afrikaniſche 
Armee iſt von einem außerordentlichen Eifer beſeelt, u. 
ich bin überzeugt, daß ſie, wenn der Feind die Schlacht 
annimmt, neuerdings einen glänzenden Sieg erkämpfen 
wird. Ich überſende Ew. Excellenz die in der Schlacht 
bei Ued⸗Laleg eroberten Fahnen, und bitte Sie, dieſel⸗ 
ben am Fuße des Thrones niederzulegen, u. das Wohl⸗ 
wollen Sr. Majeſtät auf diejenigen Militaits zu len⸗ 


Theil genommen haben. Ich habe dem Gefechte vom 
31. Decbr. den Namen der Schlacht bei Ued⸗Laleg bei⸗ 
gelegt, weil es auf demſelben Punkte begann, wo bei 
Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten 105 unſerer tapfe⸗ 
ren Soldaten auf eine ſo unglücklicke Weiſe ums Leben 
kamen. Dieſe Erinnerung trug dazu bei, die Kampf⸗ 
begier der Truppen zu erhöhen.“ — Der Moniteur 
pariſien fügt hinzu, daß bis zum 10. Jan. kein wicti- 
ges Ereigniß, weder in Algier noch in Oran, noch in 
Bona, noch in Konſtantine ſtattgefunden habe. 


Schweiz. 

Bern, 16. Januar. 
erzählt folgenden Vorfall aus Pruntrut: der Regie⸗ 
rungsſtatthalter hatte wegen des Schießens auf einen 
Bären mit der Kantonsfarbe eine Unterſuchung 
angehoben und einen der Schützen in Haft geſetzt, um 
Kolliſionen zu verhüten. Sogleich wurde eine Vorſtel⸗ 
lung um ſeine Loslaſſung gegen Caution gemacht, aber 
der Regierungsſtatthalter verweigerte dieſe, geſtützt auf 
die Inſtruktion in Unterſuchungsſachen. Am folgenden 
Tage begann ein Treiben in der Stadt unter den Se⸗ 
paratiſten und man machte Miene, den Gefangenen mit 
Gewalt frei zu machen; der Regierungsſtatthalter entließ 
ihn, ob eingeſchüchtert durch die Drohungen, oder weil 
nach abgehaltenem Verhör die Gründe der Verhaftung 
wegfielen, wiſſen wir nicht. Die Erzählung der Stock⸗ 
marſchen Helvetie, Landleute wären in die Stadt gezo⸗ 
gen, um für die Befreiung mitzuwirken, iſt eine Ueber⸗ 


treibung. 2 
Amerika. 

Man ſchreibt aus Montevideo vom 9. Novmbr.: 
„Seit vorgeſtern ging hier das Gerücht, daß der ſüd⸗ 
liche Theil der Provinz Buenos: Ayres ſich gegen No: 
ſas erhoben habe, und gleichzeitig langten Nachrichten 
aus der Stadt Buenos⸗Ayres an, nach welchen man 


auch da anfing, in Bewegung zu kommen. In dieſem 


Augenblicke kommt ein Schiff von Rio⸗Salado im Sü⸗ 
den der Provinz an, welches die völlige Beſtätigung 
dieſer Nachricht bringt. Der Bruder von Roſas, Gou⸗ 
verneur der Provinz Buenos⸗Ayres, iſt gefangen ge⸗ 
nommen, und man war bereits im Marſche gegen die 
Stadt. Der Tyrann iſt daher jetzt als verloren zu be⸗ 
trachten, denn da die Nord Provinzen ſich ſchon gegen 
ihn und für Lavalle erklärt haben, ſo iſt er aller Hülfs⸗ 
mittel beraubt, ſeitdem auch die Provinz Buenos⸗Ayres 
ihm feindlich gegenübertritt. In der Stadt hat er mehr 
Feinde als Freunde, wir erwarten daher ſtündlich die 
Nachricht, daß die Herrſchaft des Roſas ihr Ende er⸗ 
reicht hat.““ 

Nach Berichten aus Tampico vom 7. December 
ſollen die Regierungs⸗Truppen unter Oberſt Pavon zu 
Anfang Novembers von den Föderaliften unter General 
Canales unweit Matamoras geſchlagen worden ſein. Es 
lag ein Geſchwader der Vereinigten Staaten an der dor⸗ 
tigen Küſte, um die Bewegungen der feindlichen Par⸗ 
teien zu beobachten. Die Föderaliſten, als deren eigent⸗ 
licher Chef jetzt Anaya genannt wird, hatten ihre Haupt⸗ 
flüge in den Texianern. General Santana ſoll auf ſel⸗ 
nem Landgute krank darnieder liegen und durch Gene: 
ral Victoria im Ober⸗Befehl der Mexikaniſchen Armee 
erſetzt worden fein. i 
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Der „Verfaſſungsfreund“ 
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Kokales und Provinzielles 


Breslau, 27. Jan. Bei fo häufig vorkommenden, 
ſehr Eoftfpteligen und dennoch mißglückenden Verſuchen, 
ein gutes Portrait zu erhalten, verdient der hier an⸗ 
weſende Portraitmaler, Herr Kronik (im Rauten⸗ 
kranz), eine beſondere Beachtung. Es liefert derſelbe 
ein gelungenes Bildniß (das Treffen verbürgend), 
wozu nur einmaliges Sitzen erforderlich, zu dem 
auffallend billigen Preiſe von acht Thalern (nach Ver⸗ 
haͤltniß der Größe etwas darüber). Erforderlichen Fal⸗ 
les iſt ein ſolches Portrait in fehr kurzer Zeit fertig, 
und Herr Kronik hat Beweiſe gegeben, daß er ein 
wohlgetroffenes Bildniß in wenigen Stunden zu lies 
fern im Stande fet, fo wie er denn überhaupt bereits 
mit mehreren, hier gemalten Portraits, deren Originale 
auf den erſten Blick zu erkennen find, ſich nicht als 
Mann luftiger Verſprechungen gezeigt, ſondern, feine Zu⸗ 
ſage pünktlich erfüllend, dem verehrlichen Publikum ge 
wiſſenhaft empfohlen werden kann. * 

S 


Theater. 


Der Gelzige, Luſtſpiel in fünf Aufzägen von 
Moliere. — Kammerrath Fegeſack, Herr Wohlbrück. 
Trotz des beſten Willens iſt es diesmal nicht möglich, 
einen ausführlichen Bericht über dieſe Vorſtellung zu 
liefern, da doch vor allen Dingen verlangt werden kann, 
daß man ihr von Anfang bis zu Ende beigewohnt habe. 
Wem es aber, wie mit, bei dem überfüllten Hauſe 
kaum glückte, durch einen ſchmalen Ritz bisweilen 
das Geſicht und die Geſtalt des Herrn Wohlbrück zu 
erblicken, der muß ſich auch billiger Weiſe ſowohl alles 
lobenden als tadelnden Urtheils enthalten, obgleich er 
aus den vielen und außerſt geräuſchvollen Beifallsbe⸗ 
weiſen faſt unbedingt zu erſterm berechtigt zu ſein glaubt. 
Von auswärts waren ſehr vortheilhafte Urtheile über den 
Geizigen des Hrn. W. bekannt geworden. — Nicht 
minder bin ich genöthigt, die Vorſtellung des „Paris 
in Pommern“ von Louis Angely, deſſen Herz 
Lewy ſeit langer Zeit zu den berühmteſten Rollen des 
Hrn. Wohlbrück gehört, mit Stillſchwelgen zu über⸗ 
gehen. Nur ſo viel kann ich erwähnen, daß Hr. Wohl⸗ 
brück faſt nach jedem Akte herausgerufen wurde, und 
jedesmal das verſammelte Publikum durch einen launi⸗ 
gen Einfall zu ergötzen verſtand. — Freitags wurde auf⸗ 
geführt „der Alpenkönig.“ Komiſches Original⸗ 
Zauberfpiel in 2 Akten von Raimund. Her 
Rappelkopf, Herr Wohlbrück. Dergleſchen „komi⸗ 
ſche Original ⸗Zauberſpiele,“ mit denen uns 
Wien alljährlich beſchenkt, haben für eine ernſte Be⸗ 
ſprechung nur ganz geringe Bedeutung. Nun wird 
zwar „der Alpenkönig“ faſt allgemein für 
eine der beſten Produktionen Raimund's aus⸗ 
gegeben und erhält ſich ſchon ſeit Jahren auf dem 
Repertoir; ich geſtehe aber offen, daß Stücke, deren 
Moral ſo fauſtdick aufgetragen wird, in dramatiſcher, 
wie überhaupt in poetiſcher Beziehung durchaus von 
keinem Werthe zu ſein ſcheinen. Ob es ſich daher der 
Mühe verlohne, den Herrn Rappelkopf ſogar durch den 
Aufruhr ſämmtlicher Elemente zur Beſſerung zu zwin⸗ 
gen, bleibt füglich dahingeſtellt, fo viel iſt aber gewiß, 
daß ſowohl der Rappelkopf von Hrn. Wohlbrück, 
als auch Habakuck und Alpenkönig von den Herren 
Edmüller und Schramm vortrefflich geſpielt wur⸗ 
den. Auch diefe Vorſtellung fand vor einem vollen 
Hauſe ſtatt, ſo daß es am folgenden Abend, an wel⸗ 
chem die neue, allgemein anſprechende Oper „Czaar 
und Zimmermann“ zum dritten Male gegeben wurde, 
wahrhaft erfreuen mußte, ebenfalls eine äußerſt zahlreiche 
Verſammlung zu erblicken. Dieſe Oper ſcheint demnach 
das Schickſal ihrer diesjährigen Vorgängerinnen nicht zu 
thellen, ſondern ſich der fortdauernden Theilnahme des 
Publikums verdientermaßen und in hohem Grade er⸗ 
freuen zu wollen. den 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graf, Barth u. Comp, 


der Jahre 
Hrn. 


Prof. Reiche: der 


1830 geſtorbenen Mitgliebers und vom 


offe in 4 K. von Herrmann. Windmüller, Verwandten und Freunden ergebenft anzuzei⸗ N Medicinalrath Dr. Ebers: über das Denk⸗ 
Bei Se * Hierauf: „Das Ehepaar gen: Keyl, Kaufmann. gr OSSES Concer mal für Friedrich de weck a Dane 
Herr Hiacynthe Babel, Per Kr Breslau, den 28. Jan. 1840. (im Saale des Hotel de Pologne) 7 re fi * 
dom S zu Kaffet ale a „ Euntbindungs- Anzeige. 7 Bersten den 2 Acer. 1840, e 
Mittwoch: „Oberon, König der Elfen.“ Die am d. XI. erfolgte Enthin- J. Nag e l, Der General⸗Sekretär Wendt. 
Oper in 3 Akten von C. .. b. Weber. dung seiner Frau Florentine, geb. erster Violinist Sr. Mejestät Hiſtoriſche Section 


Fliegel, von einem Mädchen, zeigt 
statt besonderer Meldung Freunden und 
| Verwandten hiermit ergebenst an: 

Frankenstein d. 27. Januar 1840. 


Freunden und Bekannten empfehlen 
als Verlobte: Neuſtadt, den 24. Jan. 1 


i 
so 
Emma Crones, 


ehe l. 
. F. Heiniſch Todes Tiger -|@ in der Musikalien - Handlung 
Statt beſonderer Meldung empfehlen ſich! In feinem. beinahe vollendeten SOften Les des Heren Cranz (Ohlauer- 
als Verlobte: bens und Söften Dienſt⸗Jahre beſchloß heut T strasse) zu haben. 


des Königs von Schweden und 
Schüler Paganini's. 


Einlasskarten à 20 Sgr. sind 


Donnerſtäg den 30. Januar, Nachmittag 
5 Uhr. Herr Ober ⸗ deb en e Sohr 
wird Mittheilungen über die Diöceſan⸗Ber⸗ 
— der Katholiken mit dem Auslande 


PT ETRTERR EEEH 
Die verwittwete Frau Julie v. Saliſch, 
geborne Lange, hat für den Hauptmann 


— 


bv. Zorawski eine General⸗Vollmacht aus: 
den 31. Janua 8 7 sin 5 c hier b Bol 
Künftigen Freitag als den . r, v. Sali nehme erm Voll⸗ 
diſche Laufbahn. Seinen auswärtigen Freun Abends 118 6 findet in der ſchleſiſchen macht zurück und erkläre dieſelbe für nichtig 
den 75 Bene 5 1. v.28 ſtatt 7 de 15 ng re 225 W Zanger 1840 
eldung. rausnitz, d. 23. Jan. 1840. [allgemeine Ver ſa Zum slau, den 12. 3 
r Bie Hinker bite eue Vortrage kommen: vom Herrn Rektor und Fiſcher, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Abend um 8 uhr der penſtonirte Königliche 
Stadt⸗Richter und Ritter rothen Adler. 
Ordens IV., J. G. Gottſchling, feine ir⸗ 


Marie Krüger, 
A. F. A. Anſpach aus Gr.⸗Glogau. 
Neuſtädtel, den 26. Januar 1840. 


Bi umäinbunasräneiet. m 
e „Nachmittag r 
erfolgte ede € Entbindung feiner Frau, ge: 


— 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Das unterzeichnete Curatorjum bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
nunmehr die Ausfertigung und Verſendung der Aufnahme⸗Dokumente (Renten⸗Ver⸗ 
ſchreibungen und Interimsſcheine) Über die zur Jahresgeſellſchaft von 1839 gemach⸗ 
ten Einlagen vollendet, und daß die Dokumente, in ſo weit ſie ſich noch nicht in 
den Händen der Intereſſenten befinden, da, wo die Einzahlung der Einlage erfolgt 
iſt, zur Empfangnahme bereit liegen. 

Sollte daher Jemand, auf vorherige Anfrage, ſein Aufnahme⸗Dokument nicht 
erhalten, ſo iſt unverzüglich, und zwar wenn die Einzahlung hier geſchehen iſt, dem 
unterzeichneten Curatorium, ſonſt aber der Direktion der Anſtalt Anzeige davon zu 
machen. Berlin, den 24. Januar 1840. 


Curatorium der Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


: von Reiman. 
Breslau, den 27. Jan. 1840. C. S. Weiß, Haupt⸗Agent. 


Aachener u. Münchener Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Unterzeichneter bezieht ſich auf die bereits publizirte Erklärung der Direktion, wonach 
den Hypothekgläubigern der bei dieſer Geſellſchaft verſicherten Gebäude beſondere Garan⸗ 
tieen ertheilt ſind. Die Prämien betragen in, den meiſten —.— nur 50 Prozent von 


denen der Gothaer Bank. E. G. Landeck, Haupt Agent. 


— EETRRZL.. 
Empfehlung von Haus- Offizianten. 
Apotheker, Buchhalter, Handlungs-Commis, Hauslehrer, Oeko- 
nomen, Bechnungsführer, Sekretaire, Förster, Gärtner, Köche, 
ebenso Gouvernanten, Gesellschafterinnen und Wirihschafterinnen werden 
stets nachgewiesen und unter sehr soliden Bedingungen versorgt durch das 


Agentur-Comtoir von S. Militsch, Öhlauer Strasse Nr. 78. 
Anzeige für Schulen. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau er 
im März d. J. das ſeit längerer Zeit erwartete 


e ſ e 
für die obere Klaſſe der katholiſchen Stadt: und Landſchulen, 


herausgegeben von 


Felix Rendſchmidt, 
Oberlehrer am Königl. katholiſchen Schullehrer⸗-Seminar in Breslau. 
Partiepreis für Schulen 10 Sgr. netto. 


Das Leſebuch für die obere Klaſſe der katholiſchen Stadt⸗ und Landſchulen, zu wel⸗ 
chem vor einigen Jahren der Plan in öffentlichen Blättern mitgetheilt wurde, iſt 
9 1 f 1 55 hr 3 e bearbeitet worden. 
Inhalt: 1) Das Merkwürdigſte aus der Weltgeſchichte. 2) Lehre 
vom Meuſchen. Sie zerfällt in Körper⸗ und Serleulehre, 9 5 58. 
Geſundheitslehre verbunden. In der letztern find die Hauptverrichtungen der Seele in Bei: 
ſpiele oder Erzählungen eingekleidet und daraus entwickelt. 3) Geographie. a] Die 
Erde als Wandelſtern im Vergleich zur Sonne und den nächſten Himmelskörpern, b) Ober: 
fläche der Erde. Hier kommen unter andern vor: Schilderungen hoher Gebirge, der Po⸗ 
largegenden, des Eismeeres, einiger Höhlen, der Erdbeben und feuerfpeienden Berge. c) 
Eintheilung der Erdoberfläche. Die Erdtheile mit ihren Ländern, Erzeugniſſen, Völkern 
und Städten. d) Deutſchland und der Preußiſche Staat. 4) Naturlehre. In dieſer 
wird das Weſentlichſte in einfacher Sprache geboten: über allgemeine Eigenſchaften der 
Körper, über Luft, Wärme, Licht, Schall, Elektrizität u. ſ. w. 5) Naturgeſchichte. 
Das Bemerkenswertheſte aus den drei Reichen iſt hervorgehoben und in zuſammenhängender 
Folge nach der neuern Eintheilungsweiſe geordnet. Der Bau und die innere Beſchaffenheit 
der Naturkörper, ſo wie ihr Gebrauch ſind nicht unbeachtet geblieben. 6) Vom Acker⸗ 
bau. a) Beſchaffenheit des Bodens, feine Verbeſſerung und Bearbeitung. b) Anbau der 
Getreidearten, der Wurzelgewächſe, Futterkräuter und mehrerer Gewerbspflanzen. c) Ein: 
theilung der Felder, die Saat⸗ und Erntezeit. 7) Von der Obſtbaumzucht. a) Auf⸗ 
munterung zur Anpflanzung von Obſtbäumen. b) Saamen⸗ und Baumſchule. c) Vered⸗ 
lung der jungen Bäume und ihre weitere Erziehung. 8) Von einigen Gewerben. 
A an den pe — 55 Welzel aus dem Mineralreiche. b) Kunſterzeug⸗ 
niſſe aus dem Pflanzenreiche. e) Kunſterzeugniſſe aus dem Thierreiche. 9) Sitten und 
Lebensregeln. 10) Gedichte und andere Leſeſtücke zur erh = Pe Vortrage. 


Felix Rendſchmidt, 
2 Oberlehrer am Königl. katholiſchen Schullehrer⸗Seminar zu Breslau. 

Im Verlage von F. E. C. Leu- Das Anerbieten des P. P. wird angenom⸗ 
ckart in Breslau, am Ringe Nr. 52, | men. 


— 


ſcheint mit hoher Genehmigung 


ist so eben erschienen: 
Frühlingsglocken. 
Der Bleicherin Nachtlied 


Die todte Braut. 


Drei Lieder aus Reinicks Liederbu- 
che mit Randzeichnungen für eine Sing- 
stimme mit Begleitung des Pianoforte, in 
Musik gesetzt von 
Carl Freudenberg. 
op. 5 Pr. 10 Sgr. 

Mit einer Randzeichnung von Profes- 
sor J. Hübner als Titelzierde: 

Diese dem berühmten Maler Herrn 

Professor J. Hübner gewidmeten Lie- 

der, wozu die höchst anziehenden Texte 

aus dem bekannten Liederbuche von 

Reinick gewählt wurden, werden nicht 

nur den Besitzern dieses Liederbuches, 

sondern überhaupt jedem Gesangs- 
freunde eine sehr willkommene 
scheinung sein. 


In Schleſingers Antiquar⸗ Buchhandlung, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 31, iſt zu haben: 9 
Engels Schriften. 12 Bde. ee Papier, 
1801—6, Ladenpreis 21½ Rtl. für 10 Rtl. 
Geiſt aus Herders Werken. 6 Bde. für 
2½ R. Mu rawiew, Reiſe durch Taurien, 
m, 5 Karten und Plänen, 1825. f. 1 Rthlr. 

chmidt, Wien wie es iſt. 1837. f. 25 Sgr. 
v. Minutoli, Reife zum Tempel des Jupi⸗ 
ter Ammon und nach Ober⸗Egypten, m. 
Karte und 12 Kpfrefin. 1823. f. 2½ Kthl. 
Carol. o Woltmann, . 
men. 2 Thle. 1815, ſtatt 234 f. 1 R. von 
Canſtein, Blicke in d. öſtl. Alpen. 1837, 
f. 1½ R. Kügler, Handb. d. Geſch. d. Ma⸗ 
lerei. 2 Bde. 1837 ftatt 4 f 2% Kt, Dr. 
Horns Reife d. Deutſchl., Ital., Frankr. u. 
Engl. 3 Bde. 1832, ſtatt 9 f. 5½ R. Das 
Brockhaus ſche Converſationssgerikon. 
12 Bde. 7e Aufl. für 9½ Rtl. Sämmtlich 
«leg, gebunden, faſt neu. 2 


r- 


Auktion. 
Am 29ften d. M., Nachm. v. 2 uhr und 
d. f. Tage Vorm. 9 uhr ſollen im Auktions⸗ 


„gelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, verſchiedene 


Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles, Hausgeräth und 100 Groß 
Bleiſtifte verſteigert werden. 
Breslau, den 22. Jan. 1840. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Die Auktions⸗Fortſetzung 

des Mobilliars aus dem Hotel de Sileſie 

iſt Mittwoch den 29. d. von Morgens 
9 Uhr ab. 

Es kommen noch einige Sophas, 
Schreibſekretäre, Spiele und Klapptiſche, 
Stühle, Spiegel, Waſchtoiletten, Tiſch⸗ 
und Bettwäſche, grüne Rouleaux, Lam: 
pen, Tiſchuhren, broncene Gardinenverzie⸗ 
rungen, und Nachmittags: 

Meſſer, Gabeln, Löffel von Neuſilber, 
Töpfe, Caſſerole und Bratpfannen von 
Kupfer und Eiſen, meſſingne Leuchter, 
Lichtſcheeren und mehrere andere Sachen 
mit vor. Saul, Aukt.⸗Commiſſ. 


Anktions⸗Anzeige. 
1 118 den 30. d. Miktags 12 uhr 


Don 
werde 
J einen Goktavigen Flügel, 
2) eine Violine und 
y eine Guitarre 
im Lokale des Adreß⸗ Büreau's, öffentlich ver⸗ 
ſteigern. Saul, Auktions⸗Commiſſ. 


Ein 7 octav. Flügel 


von Kirſchbaum, ſehr wenig gebraucht, iſt 
wegen Mangel an Raum billig zu verkaufen, 
und kann die Zahlung terminweiſe geleiſtet 
werden. Wo? ſagt das Agentur⸗Eomptoir 
von S. Militſch, Ohlauerſtr. Nr. 78. 


in dieſer Branche das uns werdende Vertrauen 


88888 


140 — 


1 Holz⸗Auktion. 
Freitgg den 31. dieſes Monats Nachmit⸗ 
tag um 3 Uhr werden vor dem Ziegel⸗Thore 


hinter der Holzſpalte⸗Anſtalt verſchiedene 
Nutz⸗Hölzer, als: Eſchen, Akazien, Ka⸗ 
ſtanien und Ahorn in Stämmen, ſo wie 
verſchiedene Haufen Pappeln und Weiden⸗ 
Stämme, im Wege der Auktion an den Beſt⸗ 
bietenden verkauft. 

Breslau am 26. Januar 1840, 


Anzeige wegen einer Fabrik⸗Anlage. 

Dem ſpekulirenden Publikum mache ich hier⸗ 
durch bekannt, daß ich einen vorzüglichen Bau⸗ 
platz zur Anlage eines Fabrikgeſchäfts verkau⸗ 
fen will. Es liegt ſelbiger in ſehr volkrei⸗ 
chem Ort, an dem ſehr reichhaltigen Gebirgs⸗ 
waſſer, genannt die Steine, welche bei den, 
ihr kurz vor der benannten Anlage zuſtrö⸗ 
menden warmen Quellen nur ſehr ſelten zu⸗ 


friert. Bei 850 Schritt zu ziehenden Kanals 
weiſe ich 8 Fuß Fall bei 2½ Fuß Waſſerhöhe 
nach. Bei 1400 Schritt dagegen 11 Fuß 


Fall bei 3 Fuß Waſſerhöhe. 

Die Baumaterialien ſind an Ort und Stelle 
vom Dominium ſelbſt ſehr wohlfeil zu haben; 
auch könnten 2 bedeutende maſſive Gebäude, 
welche zu einem großen Fabrikgeſchäft geeig⸗ 
net, und an welchen der zu ſchlagende Kanal 
vorbeiführt, mit überwieſen werden. 

Zahlungsfähige Spekulanten werden einge⸗ 
laden, wenn es möglich, ſich perſönlich von 
dem Stande des Ganzen zu überzeugen, und 
wollte dabei ein Sachkundiger ſich einer Pa⸗ 
piermühlen⸗Anlage befleißigen, ſo würde ich, 
da ich das Geſchäft für einträglich halte, zur 
Hälfte daran Theil nehmen. 

Mittelſteine bei Glatz, den 1. Febr. 1840. 

Theodor Baron v. Lüttwitz. 


20 bis 25 Stück leere ungerwein⸗Gebinde 
mit eiſernen Reifen, ſehr gut conſervirt, zu 
8 bis 18 Eimern, liegen zum Preiſe von 25 
Sgr. pro Preuß. Eimer zum Verkauf bei 

Grüttner u. Comp., 
Junkernſtr. Nr. 31. 
Zur gefälligen Beachtung. 

Meinen geehrten hieſigen und auswärtigen 
Geſchäftsfreunden zeige ich hierdurch ergebenſt 
an, daß ich meinen Schwager, Hrn, Moritz 
e als Theilnehmer meiner ſeit 

5 Jahren hier Orts beſtehenden Tuch-, Mo: 
dewaaren⸗ u. Produkten⸗Handlung aufgenom⸗ 
men habe. 

Mit dieſem Geſchäft haben wir auch einen 
Geldwechſel und Ein⸗ und Verkauf in Staats⸗ 
Papieren vereinigt, und ſind wir durch gute 
Verbindungen in den Stand geſetzt, jeden 
uns werdenden Auftrag auf das Pünktlichſte 
und reellſte auszuführen. Unſere Bemühun⸗ 

en werden ſtets dahin gerichtet ſein, auch 


zu rechtfertigen. 
Reichenbach im Januar 1840. 
B. Neuländer und Komp. 
Bade⸗Anzeige. 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Pu⸗ 
blikum empfehle ich mein ruſſiſches Dampfbad 
für Herren und Damen, wie auch kalte Bä⸗ 
der nach Gräfenberger Art, als auch Wan⸗ 
nenbäder in geheizten Zimmern zu jeder be⸗ 
liebigen Zeit. Daniel Bähniſch, 
Beſitzer des Dianabades am Stadtgraben. 


2 
tener Größe iſt in Auras beim Gaſt⸗ 
wirth Schmidt zu verkaufen. 


Masten⸗Anzeige. 
Ich beehre mich ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich zu dem am 4. Februar in Pleß 
ſtattfindenden Maskenball ein bedeutendes 
Lager der eleganteſten Charakter-Masken 
und Dominos für Herren und Damen 
vom 2. Februar an in Pleß bereit hal⸗ 
ten werde; wo? wird dort bekannt gemacht 
werden. L. Wolff, 
Reuſcheſtraße Nr. 7 in Breslau. 


Rollen⸗ 


Varinas⸗Canaſter 
in Körben, Rollen⸗ und Pfundweiſe offe⸗ 
rirt zu ermäßigten Preiſen: 

Ferd. Scholtz, 


- Büttner Straße Nr. 6. 
Am heutigen Tage habe ſch Altbüfferſtraße 
Nr. 52 einen 


Leder⸗Ausſchnitt 


eröffnet und bitte um eneigten Zuſpruch: 
5. Laskowitz. 
Fünf Thaler Belohnun 
demjenigen, welcher die Rückgewähr einer am 
20 ſten d. M. in dem Haufe Werder Straße 
Nr. 37 entwendeten, grauſeidenen, grüngefüt⸗ 
terten Damenhülle, mit ſchwarzem Sammet: 
kragen, bewirken wird. 


Eine Gaſthofs⸗Pachtung 
iſt een durch das Agentur: Comtoir 
von S. Militſch, Ohlauer Straße Nr. 78. 

2000 Rtl. werden zur erſten Pypother ge: 
ſucht. Das Nähere Ohlauerſtr. 75 im Comtoir. 
Ein Ladentiſch) nebſt zwei Ladenſchränken, 
polict, von Erlenholz, ſtehen zum Verkauf 
Schmiedebrücke Nr. 33. 


ſtraß 
9 


un * 
Circus! : 
Ich zeige einem geehrten Publikum Hierm 
ergebenſt an, daß Mittwoch den 20ſten meine 
Beneſiz⸗Vorſtellung ſtattfindet, und lade ein 
kunſtliebendes Publikum ergebenſt dazu ein, u 
darf ich mir ſchmeicheln, eines zahlreichen Be⸗ 
ſuchs mich erfreuen zu dürfen da alles aufge⸗ 
boten werden wird, dieſe Vorſtellung zu einer 
der vollkommenſten zu ſchaffen. 
E. Renz. 
Um mehreren Anfragen zu begegnen, macht 
das Dom, Niklasdorf bei Strehlen bekannt, 
daß die für dies Jahr abzulaſſenden Mutter 
ſchaafe verkauft ſind, und der Verkauf der 
Sprungböcke wöchentlich Mittwoch und Sonn⸗ 
abend Rattfindet, Feinheit und Wollreichthum 
der Heerde ſind bekannt; garantirt wird, daß 
ſie nicht an erblichen Krankheiten leidet. 


Nikolai⸗Straße Nr. 16 iſt ein Verkaufs ge⸗ 
wölbe nebſt 3 Stuben zu einer bedeutenden 
Handlung oder Fabrik zu Oſtern zu vermiethen. 

Beſchlagnes Bauholz von verſchiedner Länge 
und Stärke wird für den Käufer dect einen 
zufriedenſtellenden Preis im Ganzen verkauft bei 
Herrn Stanſch, Holzhändler, Nikolai⸗Thor. 


Zu vermiethen und den 3. April 1840 zu 
beziehen, iſt Schweidnitzer Vorſtadt Garten⸗ 
e. Nr. 9, ein Quartier von 5 Stuben, 
1 Alkove, Küche und Bodengelaß, im Ganzen 
oder auch nach Belieben getheilt. Die An⸗ 
weiſung wird Frau Aſſeſſor Richter daſelbſt 
gütigſt ertheilen. Das Nähere Schmiedebrücke 
im goldenen Zepter 3 Stiegen. 

Heinſch. 


Haus ⸗Verkauf. 


Ein vor einigen Jahren neu maſſiv erbau⸗ 
tes Haus in einer der hieſigen Vorſtädte, 
höchſt angenehm gelegen, und mit Garten, 
Stallung und Wagenremife umgeben, iſt uns 
ter annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 
Näheres: Henneſche Leihbibliothek, Schuh⸗ 
brücke Nr. 80. 
Friſche, ſtarke, feiſte 
Haſen, | 
ut geſpickt, pro Stück 12 Sgr., friſches Reh⸗ 
wild, beſte böhmiſche Faſanen empfiehlt: 
C. Buhl, Wildhändler, 
Ring: und Kränzelmarktecke im er 
ſten Keller links. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
Auf der Nikolatſtraße iſt ein dreifenſtriges 
ſchön gemaltes Vorderzimmer und eine dar⸗ 
anſtoßende Hinterſtube im Iſten Stock von 
Oſtern c. ab an einen ſoliden Miether zu 
überlaſſen. Näheres im Agentur⸗Comtoir von 
S. Militſch, Ohlauer Str. Nr. 78. 
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Auf dem Wege der Wallſtraße bis Garldr 
ftraße wurde geſtern Abend ein wollenes Um⸗ 
ſchlagetuch mit ſchwarzem Grund und grün⸗ 
blau durchwürkt, verloren. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird erſucht, ſelbes gegen eine angemeſſene 
Belohnung Carlsplatz Nr. 24. im Kurzwaa⸗ 
ren⸗Gewölbe abzugeben. 


Das Dom. Tſchanſchwis bei Strehlen bier 
tet aus feiner, von allen Erbübein freien 
Heerde 60 Stück zur Zucht taugliche, zum 
Theil junge Mutterſchaafe, zum Verkauf an. 


55988900 08959009 
3 Friſche Auſtern 
& find zu bekommen bei 

Ludwig Zettlitz, Ohlauerſtr. 10, 


Inonanen 


Friſche Holsteiner Auſtern 


empfing mit letzter P 
. Wofianoweti, _ 


riſche 
große Holſteiner Auſtern 
empfing und empfiehlt: 
Chriſt. Gottlieb Müller. 
Ein von Perlen gearbeitetes Cigarren⸗Etui 
iſt vom 22. zum 23. d. M. verloren gegan⸗ 
gen; der ehrliche Finder empfängt bei Abgabe 
deſſelben, Reuſche Straße Nr. 20, 3 Stiegen 
hoch, eine angemeſſene Belohnung. 


Angekommene Fremde. 
Den 26. Januar. Rautenkranz: Hr. 
Gutsb. Baron v. Teichmann a. Freyhan. — 
Weiße Adler: HH. Gutsb. Graf v. Pfeil 
a. Thomnitz u. v. Sihler a. Tſchunkawe. Hr. 
Wirthſchafts⸗Direktor Cretius a. Freyhan. — 
Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. Bariſch aus 
Kurtwitz. — Hotel de Saxe: Hr. Gutsb. 
Weinhold a. Kunzendorf. — Gold. Gans: 
r. Gutsb. v. Puttkammer aus Schlckerwitz . 
Hr. Rendant Voß a. Dombrowa. HB. Kfl. 
v. Lüderitz a. Berlin, Nolte a. Leipzig, Zen⸗ 
neg a. Reichenbach u. Altmann aus Ratibor 
— Gold. Krone: de Kfm. Liebich a, Rei⸗ 
chenbach. Hr. Rathsherr Grülnig a. Schweid⸗ 
nitz. — Gold. Löwe: Hr. Apoth. Lehmann 
a. Wanſen. — Kronprinz: Hr. Gutsb. 
Neumann aus Alt = Striegau, — Weiße 
Storch: Hr. Kfm. Goldſtein a. Namslau. 
Zwei gold. Löwen: HH. Kfl. Juliusberg, 
Lachs u. Liebich a. Oppeln, Ehrlich a. Brieg / 
u. Hirſchmann a. Kreutzburg. Hr. Kommiſſio⸗ 
när Lippmann a. Schweibnig. Hotel de 
tefie: DH. Kaufl. Veit a. Leipzig u. Räder 
a. . Hr. Juſtizrath Scheurig a. Neu⸗ 
markt. 

Privat⸗Logis: Albrechtsſtr. 39. Frau 
Baronin v. Richthofen a. Wartenberg. Dr 
Baron v. Richthofen a. Hertwigswaldau. 


